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Stadt Bern prüft «Massnahmen

gegen Fahrende»

wd. Die Stadt Bern ist offenbar
bestrebt, ausländischen Fahrenden
die Zufahrt zum bisherigen Standplatz

beim Park + Ride Neufeld,
wo seit einigen Jahren auch die
Zaffarayaner sesshaft sind, zu
versperren. Einen alternativen
Standort gibt es nicht Die
Fahrenden drohen, «wenn nötig» auf
den Bundesplatz zu ziehen.

Zaffarayaner und Fahrende solidarisieren
sich: Sie präsentierten dem «Bund»

Pläne der Stadt, mit Einfahrtsperren die
Zufahrt für Fahrende zu «ihrem» Areal
neben dem Park + Ride Neufeld zu
verunmöglichen. Die Pläne sind mit
«Massnahmen gegen Fahrende» und
«Zigeunerverbauungen» überschrieben
und werden von Mitarbeitern der
Polizeidirektion gegenwärtig zuhanden des
Gemeinderats ausgearbeitet. Die
geplante «Sperre» soll angeblich rund
100 000 Franken kosten.
Laut Beat Giraudi, Direktionssekretär
der Polizeidirektion, haben Schwierigkeiten

mit ausländischen Fahrenden
dazu geführt, die Zufahrt zu diesem
Areal (das im übrigen dem Kanton
gehört) neu zu regeln. Die Fahrenden, die
in immer grösseren Verbänden anreisen
würden, hätten sich wiederholt Sachbe¬

schädigungen auch im benachbarten
Park 4- Ride zuschulden kommen lassen
und eine inakzeptable Sauerei hinterlassen.

Das Areal sei allmählich zu einer
eigentlichen Schuttdeponie verkommen.
Anwohner hätten sich geärgert oder
seien gar selber dazu animiert worden,
ihren Ghüder dort zu entsorgen.

«Auch in Muri ausgesperrt»
Das Areal sei im übrigen zu klein und als
Fahrenden-Standort ungeeignet. Eine
Alternative in der Stadt Bern, räumt
Giraudi ein, sei allerdings nicht vorhanden,
auch die Allmend zum Beispiel werde
ausländischen Fahrenden ausdrücklich
nicht zur Verfügung gestellt.
Auch andernorts habe man ähnliche
Massnahmen getroffen: Muri habe den
Parkplatz beim Muribad ebenfalls für
Fahrende gesperrt, auch in Murten und
Frutigen seien Fahrenden-Standplätze
geschlossen worden. Es sei nicht Sache
der Stadt, sondern des Kantons, einen
Fahrenden-Standplatz bereitzustellen.

«Dann halt aufden Bundesplatz»
Unwirsch reagieren die Schweizer
Fahrenden auf die geplanten Massnahmen
der Stadt, über die sie von den Zaffa-
rayanern informiert worden sind.
Robert Huber, der Präsident der Rad-Ge¬

nossenschaft, spricht von «Nacht-und-
Nebel-Aktion» und kritisiert, so würden
«Minderheiten und Lebensräume
vernichtet». Man werde das nicht akzeptieren

und den ausländischen Fahrenden
raten, inskünftig einfach überall zu halten,

wo es ihnen gerade passt. «Der
nächste Halteplatz», droht er, «wird halt
vielleicht der Bundesplatz sein.»
Auçh Berner Fahrende bezeichnen die
vorgesehene Sperrung des Neufeld-Areals

als inakzeptabel, solange keine
Alternative da sei. So werde das
Standplatz-Problem einfach in kleinere
Gemeinden ausserhalb der Städte
abgeschoben. Auch die einheimischen
Fahrenden würden durch derartige
Massnahmen betroffen: Sie hätten den
öffentlichen Ärger dann wieder aufzufangen.

Für 100 000 Franken, monieren sie,
hätte man statt einer Zufahrtsperre auf
dem Neufeld-Areal besser eine gewisse
Infrastruktur für anreisende Fahrende
bereitgestellt. Denn immerhin: Die
Fahrenden hätten für ihre Aufenthalte
ja auch immer etwas bezahlt.

Zaffarayaner solidarisieren sich
Auch wenn die Nachbarschaft der
Fahrenden für sie nicht immer ganz
problemlos gewesen sei, solidarisieren sich
die Zaffarayaner ausdrücklich «mit diesen

Menschen, die, wie wir, eine
Minderheit sind und anders leben».

Dieses Areal bei der Autobahnzufahrt Neufeld soll kein Standplatz für ausländische Fahrende mehr sein - sesshaft
dagegen sind hier (im hinteren Teil lärmigen «Niemandslandes») seit rund vier Jahren die Zaffarayaner. (mon)
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